
Baghwan-Bewegung, efolgt VOoNn Hare Die Untersuchung Schmidtchens
Krıshna und ıldren of God Da sıch leidet besonders darunter, daß der Be-
dıe Anhängerzahl (unerwähnt das ZUSC- oriff ‚„Jugendreligionen“‘ unspezıfisch
hörige Sympathısantentum) nıcht verwendet wıird 5Sogenannte klassısche
ohne weıteres ausmachen läßt, lassen Sekten werden vordergründig ehan-
sıch dıe Anhänger 1Ur „schätzen  c& (auf delt Da gerade die „neorelig1öse Szene‘*‘‘
ıne Miıllıon!) Der Begriff als solche nıcht numeratıv auflıstbar ist,
ASekte: auch für neorelig1öse EWE- ist das Gesamtergebnıs Das
SUNgCH ist zunächst akzeptiert. gesamte Miıliıeu auf dem Psychomarkt
Obgleıch dıe Bevölkerung den Sekten äßt sıch nıcht sozlologisch/psycho-
gegenüber sehr zurückhaltend Ist, ist dıe logisch In Zahlen einfangen. TOLZ dıe-
Forderung nach staatlıcher Kontrolle SCT Bedenken sınd dıe Ergebnisse ZUeher nahelıegend. Verständniıs der geistigen Kul-
Als Motive einer Hınwendung Sek- Lur In der BR.  C sehr aufschlußreich. Der

ten sıeht Schmidtchen prımär relig1Ööse grob gerasterte nsatz sollte in den
un! sozlale Gestaltungsbedürfnıisse: kommenden Jahren bezüglıch der DCI-
Identitätsprobleme, Umegestaltung der anent IICUu entstehenden relıg1ösen
Person, höheres Bewußtseın, Suche Bewegungen verfeinert werden.
nach relıg1Öser Heımat . eute ODC-
rieren viele Sekten auf dem Psycho- eorg Schütz
markt Es 1st wichtig wissen, daß das
Interesse diesen spezlellen arkt-
und Kursangeboten relatıv CN verbun- ZUR PRAXIS
den ist Das deutet darauf hın, daß nıcht
priımär ıne sozlale Desintegration hın Christian Grethlein, Taufpraxıs heute.

den Sekten und relig1ösen Bewegun- Praktisch-theologische Überlegungen
gCnh führt, Was INan früher oft unter- einer theologisch verantworteten
stellte. her sSınd Probleme des Per- Gestaltung der Taufpraxıs 1m aum

der EK  ® Gütersloher Verlagshausson-Seıins (Selbstfindung, Persönlıich-
keıtswerdung efc:) in eiıner Gesellschaft Gerd Mohn, Gütersloh 9088® 291 Se1l-
erhöhter Rollenunsicherheit. Da die ten Kt 64,—

In Kırche und Gemeinde hıneıinrationale Bıldungsstruktur heute keine
Erlebnis- un: Selbstsicherheıiıt tıftet, einer besser verantworteten Taufpraxı1s

beizutragen und gleichzeıltig einem Übelwerden auf anderen egen T1CUC Identi-
tat und innere Stabilität gefunden. Sek- der theologischen Ausbildung Steu-
ten suchen gerade das innere Vakuum CIN, nämlıch daß dort die auilie In der
vieler Jjunger Leute mıt ihren Vorstellun- Regel ohne Rücksicht auf die Menschen
SCHh (vgl Psychokultur) NEU füllen. bedacht wird, dıe s1e begehren, ist dıe
‚„Die Sekten un! andere Anbieter auf Zielsetzung dieser Erlanger Habiılita-
dem Pyschomarkt leben davon, daß WIT tions-Schriuft. Solange dieses Übel
dachten, mıt der Verwissenschaft- anhält, braucht sıch, W1e der erl.
lichung unNnserIer Erziehung waäre auch eCc betont, theologische Krıtık der
schon Aufklärung geleistet. Dıie Chan- Taufpraxıs über hre Folgenlosigkeıt

nıcht wundern, VOT em aber WCI-CCH der Sekten lıegen nıcht iın den Defi-
zıten der sozlalen Organisation, sondern den die gegenwärtig siıch bietenden
in der schlechten geistigen Verfassung Chancen für ıne geänderte Praxıs
der Gesellschaf 61) vertan
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Dıiıese doppelte Zielsetzung verpflich- spruch, VOT allem WECNnNn dann ZUT theo-
tet den Autor, zweilerlel ständig aufelin- logıschen Legitimierung der Kınder-
ander beziehen: dıe wahrnehmbare taufe der ‚‚Glaube derer, dıe für das
Empirie einschließlich ihrer statıstıschen Kınd dıe Taufe begehren‘‘, herangezo-
Erfassung un:! iıhrer sozlologischen SCH ırd
Deutung auf der einen, das bıblische Es mac das Profil dieser Untersu-
JTaufverständnis und seine Weıterent- chung dusS, sS1e sich VO solchen und
wicklung bis ZUT derzeit gültigen kon- anderen Einwänden die spezıfisch
fessionellen) Tauflehre auf der anderen lutherische Position nıcht abschrecken
Seite. Daß €1 dıe theologischen läßt, freilich auch nıcht bel ihrer bloßen
Bestimmungen mıt der gegenwärtigen Behauptung stehenbleıbt, ondern S1e in
Praxis unvereinbar scheinen, Tag empirischer Untersuchung auf hre
erheblich ZU Leidensdruck vieler far- praktische Angemessenheit untersucht
LOr dieser Praxıs bel, der dadurch un! dafür 1Im abschließenden vierten
noch verstärkt wird, da W1e die Hauptteıl beachtliche handlungsorien-
anhaltende Jaufhäufigkeıit belegt dıe tierte Überlegungen ZUTr Taufpraxıs be1-
die Taufe Begehrenden mıt dieser Praxıs Zusteuern hat Als deren ole betrachtet
großenteıls einverstanden sınd, obwohl der erf. eCc ine weniger KOg-
aufgrund VO  — Meiınungsumfragen ganz nıtıven Lernprozessen als Einüben
anders wäre. Reflektiert christlichen Lebens oOrlentierte auiDe-
INan diese Erfahrungen ekklesiologisch, gleıtung in der Gemeıinde und eın SO  —-
dann erg1bt sıch, dalß INan die empirısch fältıg gepflegtes Jaufgedächtnıis.
vorfindliche Kırche 190088 1Insoweit als Leider ırd ıIn der Untersuchung der
Kırche ansprechen kann, als ihre ntien- gleichzeıltig mıiıt ihrer Abfassung ın der
tıon darauf gerichtet ist, Kıirche EKD laufende Rezeptionspro-
werden. ze} den 1ma- Konvergenzen 11UT De1l-
In diesem Bezugsrahmen behandelt läufig, die konfessionsüberschreitende

eın erster, Zwel Fünftel der Untersu- Wırkung der Taufe 1Ur als aufrecht
chung umfassender Hauptteıl die heu- erhaltende Verpflichtung angesprochen.
tige Jaufpraxıs 1Im Bereich der EK  - Dabe!I1 hätte gerade der Rezeptionspro-
Ihm folgen die Entfaltung der bıblı- zel} in der bayerischen Landeskirche
schen Jaufperspektiven als zweıter, wichtige Beobachtungen Grethleins VCI-
grundsätzliche theologische Überlegun- tärken können. TOLZ dieses Mangels ist
SCH aktuellen Fragen heutiger Tauf- dem ert. danken, CT in
DraxIıs als drıtter Hauptteıl. In letzterem geglückter Verknüpfung Von Lehre und
ırd überzeugend geklärt, die Empirıe unternimmt, ebenso sterile W1e
Taufe nıcht als absolut heilsnotwendig aussıchtslose Ressentiments die
bezeichnet werden kann (ihr eZzug auf Kındertaufe durch eın entschiedenes
den Glauben würde un s1e Plädoyer für deren praktische Angemes-
selbst ZU Werk gemacht), aber iIm enheıt in der gegenwärtigen Sıtuation
Sinne einer necessitas praecepti ordiınata überwinden. Weıl das, soweiıt ın
„eIN Angebot Gottes‘‘ darstellt, das ‚„„dıe einem Plädoyer möglıch, gelungen ist,
Gemeinde selbstverständlich anzuneh- stellt das Buch einen wichtigen lutheri-
iINen ha ‘“ schen Beitrag ZU ökumenischen Tauf-
Solche Aussage erscheint leicht als gespräch dar.

unberechtigter kirchlicher achtan- Vo
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